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Kamstag den 2. Ortsbev 1830.

Vie Giche unv vie Virke.

(Eine Fab^ol.)

<sn eine starke Eiche, die mit ihren Aesten

. I n einem Walde prahlend um sich griff.

Lehnt' eine Virke sich, entwurzelt, krumm und schief

Durch einen heft'gen Sturm aus Westen.

Wie. sprach die Eiche, soll vielleicht

Ich dich wohl gar dein Lebtag tragen,

Diö es den, Landmann endlich däucht,

Eö sei nun Zeit dich vollends umzuschlagen:

Scheint über dir kein guter Stern zu walten,

S o steh' auch ich nicht hier dich aufrecht zu erhalten.

Und schon begann sie heftig sich zu rütteln,

Um diese Last gewaltsam abzuschütteln.

AIs seufzend die bedrängte Virke sprach:

Gib , Eiche, deinem bessern Willen nach!

D u hast ja Kraft mich leicht zu tragen:

Wer weiß, ob ich nicht schon in wenig Tagen

D i r Gegendienste leisten'kann.

Und kaum gesagt, fing schon ein Sturm aus Osten an:

Man hörte nur Gebraus und Krachen;

Er riß nicht bloß die kleinen, schwachen,

Er ritz die stärksten Väume um.

Verwüstung lag schon rund herum. —

Schon si„g die Eiche an zu beben;

T5chol, brache» Aeste dort und da:

v O Virke. rief sie, schütz' mein Leben,

D u schüh'st mit meinem deines ja !

Stamm' dich, so viel dn kannst, ja a» mich fest,

Vereint nur könne« wir iht widerstehen;

Denn, wenn du mich in der Gefahr «erlaß't.

So ist es ganz gewiß um mich geschehen. -—

Die Virke that ihr Aeußerstes, sie stammte

Und lehnte sich nun an die Eiche ganz.

Und so gelang die Rettung. denn sie himmle

Di» Wuth des tobende» Orkans. —

Such' den Nothleidenden nach Möglichkeit zu stützen,

Früh oder spät kann er dir auch noch nützen.

Prof. F r a n k
»

V e s c h r e l b u n g
d e r

f e i e r l i c h e n C e r e m o n i e n b e t d e r

R r ö n u k g
e i n e s

K ö n i g s v o n U n g a r n .

29 l Jahre sind verflossen, seitdem Oesterreich
und Ungarn dieselben glorreichen Regenten als ihre

gnädigen und huldvollen Herren erkennet/ — 29t

Jahre sind mit dem Strome der Zeit in's Meer der

Ewigkeit hinabgesunken, seitdem Ungarn's und Oester-

reich'S treue, biedere Völker für e i n e n Monarchen, für

e i n Vaterland leben und sterben, und brüderlich die

unverwelklichen Lorbern theilen, die sie unler dem sieg-

reichen Paniere ihres gemeinschaftlichen glorreichen Herr-

schers auf dem blutigen Felde der Ehre, v e r e i n t ,

ruhmvoll sich erkämpften. — Wo F ü r s t e n g r o ß e

und F ü r s i c n l i e b e so herrlich vereint Hand in Hand
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wandeln, da ruhet Gluck und Gottes Segen auf dem

Lande, — dastehen fest und unerschütterlich die Grund-

festen des Reiches, beglückend Mil l ionen Herzen treuer

Unterthanen, — bewundert und beneidet von Mi l l i o -

nen, denen gleiches Los nicht geworden.

Rührend und prachtvoll sind die Ceremonien bei

der Krönung des Königs von Ungarn, und gewiß ehr-

würdig für jeden treuherzigen Bewohner dieses gesegne-

ten Landes, indem vor Jahrhunderten die biedern und

tapferen Vorältern d i e s e l b e n Feierlichkeiten dabei

beobachteten, und d i e s e l b e Reichskrone und Neichs-

insignien auch jetzt noch immer den gesalbten König

Ungarns schmücken, die vor 329 Jahren den heiligen

König Stephan geziert.

Se i t dem 2 1 . Februar 1779 wird die ungarische

Reichskrone bei Tag und Nacht bewacht, indem der

König unumgänglich mit derselben gekrönt werden muß.

S ie befindet sich unter der Obhuth zweier kö'nigl. Krön-

hüther im Schlosse zu Ofen in eiNem Futterale aufbe-

wahrt. Dieses ist in einem eisernen Kasten eingeschlossen,

welcher mit den Siegeln des Königs und der ersten

Kronbeamten versiegelt ist. Dre i Tage vor und nach

der Krönung wird dieses Neichskleinod den Blicken vie-

ler Tausenden aus dem Volke öffentlich ausgesetzt. Das

Stirnband der Reichskrone erhielt Geysa I . , König

von Ungarn, im eilften Jahrhundert vom Kaiser M i -

chael Dukas aus Vyzanz zum Geschenk, die obere

Hälfte derselben aber, das ist, die zwei übereinander

liegenden Bogen, sind eine fromme Spende vom Pabst

Sylvester, welche dieser im Jahre 1UU0 dem heiligen

Stephan verehrte»

Diese Krone, aus reinem Go ld , wiegt 9 Mark

6 Loth, und enthält an Edelsteinen 55 Sapphire, 50

blaßrothe Rubinen, 1 Smaragd und 37)8 Perlen.

Der Reichs-Scepter hat die Form cincr ,Keule,

oben mit einem Knopf aus G las , stark mit Golo ein-

gefaßt.

Der Königsmantcl des heiligen Stephans ist aus

Seide, mit Gold gestickt, vier einen halben Fuß lang,

ähnlich einem Meßgewand, worauf die Propheten,

Aposteln und Mä.rtprcr zu sehcn sind.

E i n z u g ,M i

Sobald der zu krönende König unter Vorrcitung

der Postmeister und Posioffizierc den Garten des Fürst

Pr imas erreichet, wird Se. Majestät von dem Fürst

P r i m a s , den üdrigen Prälaten, Magnaten und Land-

ständen begrüßt, und in den fürstlichen Pallasi gelei-

tet. — Die Salve) des dort aufgestellten M i l i t ä r s ,

und der Donner des Geschützes vom Schloßwal'.e, ver-

kündigen den jauchzenden Bewohnern den feierlichen

Einzug in das Primatial-Gebaubemder Stadt . Durch

Sp»üine vom aufgestellten M i l i t ä r Eröffnet den Zug :

l .) K. K. Einspänniger, hierauf folgen: 2.) Der un«

garischen Magnaten und Stände Reitknechte und Bedien-

te. 3.) Der Comitatsadel zu Pferde in Galla. 4.) Die

Obersten und Vicestallmeister, kö'nigl. Stallbeamten

und die dazu gehörigen kö'nigl. Knechte mit den königl.

Handpferden. 5.) Die k. k. Trompeter und Pauker.

6.) K. K. Hoffouriere. 7.) Die weltlichen ungarischen

Stände, die deutschen und ungarischen Kämmerer und

Hofstaat zu Pferde. 8.) Die k. k. geheimen Räthe mit

den obersten Landesoffizieren nach der Rangordnung.

9.) Se . Majestät der König im Gaüawagcn, gefolgt

von den Hofedelknaben und der königl. ungarischen

Leibgarde. 10.) K. K. Mi l icär .

Am Stadtthor angelangt, überreicht der Stadt-

richter im Namen des ganzen versammelten Mag i -

strates die Stadtschlüssel auf einem reich mit Gold

gestickten Polster, worauf der Zug dlirch die Reihen

der mit fliegenden Fahnen aufgestellten VürgercoM-

pagnien gehet. Eine Salve der Truppen bewillkomm!

den erlauchten Gast, und in den Donner der Kanonen

stimmen alle Glocken, die Trompeten und Pauken

vom Stadt lhurme, und die Feldmusik des M i l i t ä rs

festlich ein.

Der König begibt sich hierauf in die Capellc, wo

die Geistlichkeit versammelt harret, und der Pr imas

Erzbischof von Gran die heilige Handlung verrichtet,

wobei das I'c: I )«u l» laucliäinlis gesungen wird. Eine

dritte Salve des sämmtlichen Geschützes verkündet den

erhabensten Moment dieser heiligen Andacht.

K r ö n u n g .

A m Tage, wo der feierliche Krönungsact vorge-

nommen wird, versammelt sich früh Morgens die Geist-

lichkeit bei dem Stadtpfarrer, die Magnaten im Pa l -

laste des Fürst Pr imas, und die Stände im Comkats-

ri.nile. V'^' Bürger-(5orps bilden Spaliere vom Paila-

ste dis zur Krönuiigskirche. Sobald der Paiat inus mit

allen Magnaten sich in die Wohnung des Königs begibt,

um Se. Majestät zur Krönung abzuholen, entfernet

sich die Geistlichkeit und die Stände an die ihnen angc«

wie^enen Plätze in der Kirche, wo auch Tags zuvor die

Reichskronc und die R.ichsinsignicn in die Sacristey

feierlich übertragen wurden. Der Krö'nungs - Zug ist -

1.) K. K. Einspänniger zu Pferde. 2.) Dienerschaft der

Stände. 2.) Die Magnaten in größter Galla zu P f e ^

de. ^.) Die königl. Kämmerer und Staatsräthe. 5»)

Der Palal inus. 6.) Der ungarische Herold mit dcw

weißen Stäbe. 7.) Der Obcrststallmcisier mit unbe-

decktem Haupte und entblößtem Schwert. 8.) Scuie

Majestät der König zu Pferde, umgeben von d<n Le " '

wachen. Der Stadtmagistrat ^ welcher am Thorc de»

Pallastes stand', schließet sich nun dem Zuge an.

Auf dem Kirchplatze angekommen, steiget alles von
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den Pferden, und Se . Majestät, von dcr gesammtcn

Geistlichkeit in Pontisicalibus ehrfurchtsvoll empfangen,

begibt sich in die Sacristey, wo die Reichsbarone und

Länderbeamten die ihnen zukommenden Ncichsklei-

uodien empfangen.

Nun tr i t t dcr Zug aus der Sacristcy in die Kir -

che. 1.) Die Geistlichkeit unter Vortragung des Kreu-

zes. 2.) Der Adcl und die Magnaten. Z.) Die Or-

densritter, geheimen Räthe und Kämmerer, h.) Die

Magnaten, welche paarweise die Fahnen von Vulga-

ri<n und Kumanien, Lodomerien und Galizicn, von

Scrvien und Rama, von Dalmaticn und Croa tkn ,

endlich von Slavonien und Ungarn tragcn. 5.) Der

ungarische Herold in Heroldskleidung. 6.) Des Landes

Oberstkämmcrcr mit dem Patriarchcnkreuze. 7.) Der

Oberstmundschcnk mit dem Schwerte des heiligen Ste-

phans. U ) Dcr Wanus von Eroatien mi t dcm Reichs-

apfel auf einem Kissen von Goldstoff. 9.) Der oberste

Hofrichter mit dem Scepter, ebenfalls auf einem Kis-

sen von Goldsioff. 10.) Der Palat in mit dcr Reichs-

krone auf cincm ähnlichen Kiffen. 11.) Dcr Oberst-

stallmeistcr mit entblößtem Schwerte. 12.) Se. M a -

jestät der König. 13.) Dcr Landesobcrsthofmeister mit

dcr ungarischen Leibwache und der Arcicrcngarde.

Nachdem alle Anwesenden die bestimmten Plätze

in der Kirche eingenommen, wird der König von zwei

Bischöfen zu dem vor dcm Alcare aufgerichteten B a l -

dachin geleitet, und dem Fürst Primas zur Krönungs-

^ , l monie vorgestellt. Dcr Pr imas nimmt den Ins ig-

nienträgcrn die Kleinodien ab, legt selbe am Allare

nieder, und halt an den König eine kurze Anrede, wäh-

rend Se . Majestät aufeincr Decke vo:i Goldstoss nieder-

kniet. Hier schwört dcr König auf das vom Primas

offen gehaltene Evangelium: dcn Frieden und Gerech-

tigkeit stets halten zu wollen. Hierauf wird die Li la-

nep zu allen Heiligen angestimmt, und Se . Majestät

mit dem Ochle der Katechumencn aus dcr Brust und

dem rechten Arme gesalbt.

Unter dem Baldachin wird sodann dcr König in

dcn Mante l dcs heiligen Stephans gekleidet, wor-

auf dcr Primas das Hochamt hallet. Nach der Epi-

stel kniet S l . Majestät auf den obersten Stufen des

Alcars nieder, und empfanget aus dcn Händen des

Pontificantcn das Schwert des heiligcn Stephans, das

E r . Majestät an die Seite gegürtet wird, und »vclckes

der König sodann entblößt drei Mal , in die Luft schwin-

g t , zum Zeichen, daß Se . Majestät bereit sind, zur

Verteidigung der Religion zu streiten.

Nun nimmt dcr Primas die Reichökrone vom A l -

tare, setzet selbe mit Hülfe des Palatinus dem knienden

Könige auf das Haupt , und gibt S r . Majestät in die

cinc Hand den Reichsapfel, und in die andere dcn Scep-

ter. Unter dreimaligem V i v a t - R u f : „Es lebe dcr Kö-

nig!« wird Se . Majestät aufden Thron erhoben, und

indem die Versammelten gerührt den Festgesang : «Herr

Got t , dich loben w i r ' « anstimmen, und das Hochamt

fortdauert, schallet der Donner des Geschützes vereint

mit dem Iudclrufc des jauchzenden Volkes durch die zit-

ternden, Lüfte Bei dem Offertorium gibt der Köniq

die Neichsinsignien an die Insignientrager ab, begibt

sich mit unbedecktem Haupte zum Al tare , und opfert

da ein Goldstück, nimmt hierauf die Insignien wieder,

und kehrt auf den Thron zurück. Bei der Wandlung

geben Se. Majestät neuerdings die Insignien ab, und

knien auf den Stufen des Thrones nieder; dieses ge-

schieht auch b.'i der Communion, wo dcr König das al-

lerheiligste Sacrament des Altars empfanget.

Begrüßt vom Geläute aller Glocken, dem Don-

ner der Kanonen, dem Jubel von Tausend und Tau -

senden jauchzender Zuschauer geht nun dcr Zug z>t

Fuß durch die vorzüglichsten Gaffen über ein hölzernes

Trot to i r , das mit grünem, weißemund rothem T u -

che belegt ist, und welches sodann dcm Volke überlassen

w i r d , in eine andere Kirche in folgender Ordnung:

1.) Livrcediencrschaft der Magnaten. 2.) Livreediener-

schaft des Königs. 3.) Die königlichen Edelknaben,

h.) Der ungarische Adel. 5.) Des Königs Kämmerer

und Minister. 6.) Die zehn Fahnenträger. 7.) Der

ungarische Herold in der Wappenklcidung. 8.) Die

Insignicnträgcr. 9.) Dcr Landcsoberststallmeister mi t

dcm entblößten Schwerte. 10.) Der Erzbischof von Gran

mi ldem Kreutze. 11.) Des Königs Majestät, umge-

ben von dcn Erzbischöfen. 12.) Bischöfe und Prälaten

in Pontisicalkleidcrn. 13.) Der ungarische H o f - K a m -

mer-Präsident als königlicher Oberster Schatzmeister

zu Pferde, welcher goldene und silberne Münzen unter

das Volk wir f t . 1'j.) Infanterie und Neiterey.

Sobald der König die Kirche erreicht, und den

dort errichteten Thron bestiegen hat , zieht er das

Schwert des heiligen Stephans, und schlagel damit

einige Magnaten und Edelleute zu Ri t tern.

Nach vollbrachtem Ritterschläge schwinget sich alles

auf die kostbar gezierten Pferde, und reitet unter Vor-

l r i t t des Reichswappen-Heroldes unter unaufhörlichem

Glockengeläute und dem Donner der Kanonen durch

mehrere Gaffen auf cinen der Plätze, wo ein Ehren-

Gerüst mit g rün , weiß und rothem Tuche überzogen,

aufgerichtet stehet, und welches. S e . Majestät m i lden

ersten Rcichswücdcnträgcrn besteiget.

Hier schwört der König vor vielen Tausenden von

Zuschauern, mit gcn Himmel erhobener Hand den Eid,

welchen der Pr imas vorliest: die Gesetze des Landes

und die Privilegien halten zu wollen.

Unter tausendstimmigem Iube l ru f : «Es lebe dcr

König!« geht nun der Krönungszug zu Pferde nach dem

Königsberg?, wo sodann der König hinaufgallopirt,und
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zum Zeichen der Besitznahme des Landes und Verthei-

digung gegen alle Feinde, das Schwert des heiligen

Stephans entblößt, und nach allen vier Weltgegenden

schwingt. Nach dieser Ceremonie gibt das M i l i t ä r die

letzte Sa lve , und der ganze Zug begleitet S e . Maje-

stät zurück in die königliche Wohnung.

Den Schluß der Krönungsfeier machet ein könig-

liches Gastgebot, bei welcher Gelegenheit die Neichs-

barone ihre Erzämter-Dienste versehen, und wobei un-

ter Trompeten- und Paukenschall und Kanonenschüs-

sen des Königs und des Landes Gesundheit ausgebracht

werden, während das jubelnde Volk um einen ganzen

gebratenen Ochsen eßlustig sich versammelt, und von

einer auf dem Hauptplatze errichteten Bühne mit Wein,

B ro t und Gebratenem im Ueberstuß bewirthet wird.

M

^reunvestreue.

Die Bewunderung, womit die Engländer sich

über den Heldenmuth aussprechen, welchen die Pariser

Bürger in der großen Woche bewiesen, erinnert an eine

in der englischen Armee vorgefallene edle T h a t , welcher

die Franzosen auf offenem Schlachtfeld den 3oll glei-

chcr Bewunderung brachten. I n der Schlacht bei

Waterloo wurde ein Gchottlänoer schwer verwundet

und blieb, als sein Regiment sich vor den Franzosen

zurückzog, von den Cameraden verlasscn, unter den

Feinden liegen. E in Freund des Verwundeten drang

mitten durch die französischen Reihen, und raffte den

Hülstosen vom Boden. Jeder Rückzug war ihm abge-

schnitten; die Franzosen abcr, statt Hand an ihn zu

legen, öffneten ihre Linie unter dem lauten R u f : „ ! l u n -

Aniform ver französischen Kationalgarve.

G r e n a d i c r e : Blauer Frack mit blauem Um-

schlag , rother Kragcn, rothe Aufschläge und Kram-

pen, mit weißen Granaten auf den letztcrn; Knöpfe

von weißem Me ta l l , mit einer Granate in der M i t te

und der Umschrift: »Freikeit, öffentliche Ordnung."

Schwarze Halsbinde. Rothe Epauletten. I m S o m -

mer weiße, im Winter blaue, bis auf die Knöchel

herabfallende Pantalons. Bän'nmützen ohne Schnü-

re, mit einem eilf Zoll hohen dreifarbigen Federbusch.

Weißes Lederzeug. Sommers weiße, Winters schwarze

Kamaschen. Infanterleflinccn mit weißen Tragriemen;

kurze Säbel ohne Quaste; weiße Raumnadel im Knopf-

loch; Bayonnetscheide von schwarzem Leder. — Offizie-

re : Halskragen mit einem H a h n ; Degen wie die Of f i -

ziere der Linieninfanterie.

J ä g e r : Wie die Grenadiere, nur mit Jagd:

hornern statt der Granaten auf den Krampen und

Knöpfen. Grüne Epauletten mit rothen Fransen.

Tschako's von schwarzem Filz mit einem Jagdhorn von

Weißblech und einem Büschel dreifarbiger, herabfal^

lender Hahnenfedern.

S t a b : Blauer Frack u. s. w. Keine Stickerei)

auf den Krägen. Au f den Knöpfen ein Hahn mit der

vorigen Umschrift. Offiziershut ohne Federbusch oder

sonstige Auszeichnung, als eine silberne Hutschleife

und die Nationalkokarde Kleine Stiefel mit Spore"

von weißem Meta l l . Auf dem Degengefäß ein von

Fahnen umgebener Hahn.

Die Adjutanten tragen um den linken Arm eine

dreifarbige Binde.

E u r i o s a.

Das Geheimniß des Feuerkönigs Chabert in Lon-

don, von dessen Unverbrennlichkeit in öffentlichen Blät -

tern verschiedenmal dem Anscheine nach heroische Pro-

ben mitgetheilt wurden, die aber jetzt für Charlatane-

rie erklärt werden, soll darin bestehen, daß man die

Hände nur mit einer Salbe von armenischem Volus

2 Unzen, Quecksilber i Unze, Kampher 1 1̂ 2 Unzen,

und Branntwein 2 Unzen einzureihen brauche, um sie

unbeschädigt in ein Gefäß mit flüssigem Ble i stecken zu

können. Habe man vollends flüssigen S t o r a x , ft

könne man getrost in den glühenden Backofen schlüpf.',

Feuer essen, einen Seehund auf der Zunge braten las^

sen, und siedendes Oel verschlucken.

I n dem Städtchen Cosala (in Neu-Mexico) lebt

Don Francesco Friarte, der Besitzer der reichen MineN

von Nuestra Sennora de Quadalisce, ein Sonderling/

der sich weigert, von seinem unermeßlichen Reichthuw

Gebrauch zu machen. Er läßt nur manche Woche

100 Pfand Gold zu Tage fördern, und lebt so karg

als möglich. Seine Wohnung ist mit Vüffelhäulen,

plumpen hölzernen Stühlen und Tischen meubl i r t ; sei'

ne drei Söhne, denen er nie erlaubt, das Stäbchen zu

verlassen, sind gezwungen, eine kleine Krambude z"

halten und zu besorgen, und seine Tochter, welche

recht hübsch ist, wächst in nutzloser Unthä'tigkeit auf. - ^

Wie werden einst die Erben dieses Gcitzhalses die Welt

durch ihre unermeßlichen Reichthümer in Erstaunen

setzen! — Die nördlichstenProvinzendes mexikanische"

Staates sind überhaupt sehr goldreich, die neuen Vera/

werke, welche 1827 eröffnet wurden, liefern reiche

Ausbeute, und tragen zur Bevölkerung und Culuvi

rung dieser Landschaften ungcmein viel bei.

evacteur: F^r. Vav. Ueinr ich. Verleger: Asuaj Äl- Evler v. k l einmal!^


